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£rftc$ Blatt.
bulgarisch-serbische 6ebeimvertrag.

Gott schütze Bulgarien!
Sofia , 28. November.

den gegen Österreich gerichteten bulgarisch«
Geheimoertrag, dessen Veröffentlichung in Wien

böses Blut verursacht hat, läßt sich jetzt eine hoch-
- bulgarische Persönlichkeit näher aus . Diese
ichkeit stellt zunächst fest, daß in der Audienz des
Ferdinand beim Kaiser Franz Josef dieser die

n Schatten vom Gemüte des bulgarischen Königs
escheucht habe. Zwischen den beiden Herrschern sei

geklärt und manches Mißverständnis beseitigt worden.
Persönlichkeit besprach sodann die Vorgeschichte des

-ertrages . Aus ihren Worten ging hervor, daß
nach dem Sturze des Kabinetts Malinow mit

ffowitsch und dem russischen Gesandten Nechliudow
Konferenzen über den serbisch-bulgarischen Vertrag
Der König zögerte von Tag zu Tag , den Vertrag
rzeichnen. Als er aber den Vertrag Unterzeichnete,
er die Worte aus : „Gott schütze Bulgarien vor
Folgen!" Die Persönlichkeit bezeichnete den
^uar 1912 als einen schwarzen Tag in der Ge¬

ber Bulgaren und stellte sodann fest, daß unter
geheimen Annexe unter der Militärkonvention nicht

ckame des Königs Ferdinand stehe, sondern der des
-als Fitschew. Der Vertrag sei gegen den Willen
Wnigs von der konstitutionellen Regierung erzwungen

— Im übrigen hat Zar Ferdinand inzwischen
Wien aus im Sonderzuge die Rückreise nach Sofia
»ten. Dainit erledigen sich die Gerüchte, die von
Wicht des Königs sprachen, überhaupt nicht mehr
Bulgarien zurückzukehren, weil er sich dort seines
7 nicht sicher fühle.

Nmmenstö 6e im bayerifeken Landtag.
Mturm gegen das Ministerium Hertling.

München , 28. November,
außergewöhnlich scharfen Angriffen auf das

nide Ministerium kam es heute bei der General-
Jf, zum Etat . Der Sozialdemokrat Seegitz sprach
«er unglücklichen Hand des Ministeriums Hertling,
liarken Mißgriffen und ließ sich soweit gehen, daß er

cte, eigentlich dürfe man nicht von Mißgriffen
«n, denn es handele sich um eine systematische
Ae Korruption des Ministeriums . Die Mehrheit
Hauses protestierte entrüstet, es entstand gewaltiger
. und der Redner wurde zur Ordnung verwiesen,

setzte der Fortschrittler Müller -Meiningen die
"e fort. Die schlechte Finanzlage des Landes falle

Ministerium zur Last, das große Gesellschaftenwie
Aavag" bekämpfe, dafür aber eine törichte Fürsten-

politif betreibe. Die Liberalen würden mit allen
n gegen das Ministerium kämpfen. Von der rechten
des Hauses und den Regierungssitzen wurden die

'rse energisch und unter fortdauernder großer Er-
des Hauses zurückgewiesen.

steue IVliKbeUigkeiten in Labern-
Strastburg i. Elf ., 28. November,

kiue halbamtliche Veröffentlichung über an die alten
«iniüsse antnüpfeude neue Vorgänge in Ladern be-

Als in Za' ern einige Offiziere, unter ihnen auch
err v. Forstner , abends gegen 8 Uhr vom Bahnhof
hrten, wurde Freiherr v. Forstner von vorüber-

den jungen Leuten, die alsbald verschwanden, er-
und mit beleidigenden Zurufen bedacht. Daraufhin
ierte ein anderer Offizier von der Wache vier

JR, die dann vor dem Restaurant „Zum Karpfen"
beliebige Leute, die aber an dem voraufgegangenen

'chenfall in keiner Weise beteiligt gewesen waren,
'men und aus die Polizei brachten, wo sie nach,
ellung ihrer Persönlichkeit alsbald entlassen
en. Die zivilgerichtliche Untersuchung ist im Gange.

Durch den Vorfall wurde eine Ansammlung verursacht.
.̂ Kreisdirektor erschien alsbald , und seinen be¬
sagenden Worten gelang es, die Leute zu zerstreuen.
Veröffentlichung stellt schließlich fest, das Mrkommnis
A Zabern keineswegs die Erregung verursacht, über
"wärtige Blätter (gemeint sind französische) zu be¬
wußten.

Rund um die CKocbe.
(Das Spiel hat begonnen .)

ist die „Saison " wieder da, und man will etwas
iür sein Geld. Die Theater strengen sich mit ihren
mhrungen an und hoffen von jeder, sie werde ein
"d Kasseustück werden. Den Wiederzusammen-
°es Reichstages haben wir diesmal dafür recht
^d , klanglos genossen. Man ist in der ersten Woche

aei oen Wayiprufungen .angelangt. Also jedenfalls : das
Spiel hat begonnen. Utld wir , das Publikum, erwarten
etwas recht Schönes. Denn unsere Nerven vertragen
keinen Skandal.

Skandal ? Im Leben gibt es davon genug, im wört¬
lichen und im ntzertragenen Sinne . Die Gerichtssäle sind
ja voll davon. Im Prozeß der „Gräfin " Fischler-
Treuberg vor der Berliner Strafkammer ist auch der
Skandal nichts Neues, auch nicht die Fülle von Fällen , in
denen Leute von Welt mit Hilfe der Halbwelt bewuchert
wurden (der Prinzessin Luise von Belgien hat man
10 000 unverkäufliche Bände Reuter gegen Wechselakzept
aufgehängt), sondern — der unschuldige Herr Staats¬
anwalt . Das ist sogar für die ausgekochten Zeugen ein
unbekanntes Spiel . Was fragt dieser Staatsanwaltschafts-
Assessor so eigentümlich! Er wundert sich, daß der Kassierer
des Internationalen Klubs in Baden-Baden, wenn er
jemand gelegentlich auf 24 Stunden mit ein paar braunen
Lappen beim Jeu aushilft , 365 Prozent Zinsen ninimt.
Er fragt — nach der Adresse dieses Kassierers, wohl gar.
um den Wucherparagraphen an ihm zu erproben. Bitte
sehr: Fürsten und Senatoren kennen diese Adresse, sagt
ein Zeuge; und bewuchert hat sich niemand gefühlt, denn
es ist doch hochanständig, wenn jemand überhaupt bares
Geld gibt, und nicht 10 090 Bände Reuter oder 6000 Pelz¬
handschuhe oder 40 009 Mausefallen . . .

Eine neue Dynastie wird in den nächsten Tagen er¬
stehen, und vor den Augen Europas zeigt sich der Ahn
eines kommenden Herrschergeschlechtes. Die Einwilligung
der Großmächte dazu, daß Prinz Wilhelm zu Wied,
Rittmeister im Regiment Gardesdukorps in Potsdam,
Vater einer Tochter und — die Hauptsache — eines
Söhnchens, Fürst von Albanien, wird, ist jetzt eingetroffen.
Nun kommt nur noch die „Wahl" durch die Albanesen
selbst, und dann kann der neue Fürst seinen Hofstaat er¬
nennen: Ein neuer Akt Weltgeschichte beginnt ! Die
Hohenzollern haben vor 600 Jahren auch so angefangen
und kamen aus der glänzenden Reichsstadt Nürnberg in
das mehr ober weniger wilde Land Brandenburg . So
wie dort Ritter und Bürger sich bekriegten, so liegen in
Albanien Leute verschiedener Art einander in den Haaren.
Da soll der Prinz zu Wied den Unparteiischen spielen.

Das politische Leben der Wintersaison begann bei uns
schon mehr als einmal mit der Vorstellung eines neuen
Ministers . Diesmal ist uns ein neuer Herr im Kriegs¬
ministerium beschert worden, der Generalleutnant
v. Falkenhayn, seinerzeit im Stabe des Grafen Waldersee
m China und seitdem mit dein schwarz-weißen Bändchen
im Knopfloch ausgezeichnet. Sein erstes Austreten im
Reichstage verlief ausgezeichnet. Schlank und elegant in
Erscheinung und «ir̂ Rede; zuvorkommend in der Form,
unerbittlich in der Sache, und vor allem: nicht auf den
Mund gefallen. So zeigte er sich schon bei der Beratung
des Spionagegeletzes. Und dann, bei der „kurzen Anfrage"
über Zabern , enthüllte er noch eine andere Eigenschaft, die
des gesunden Menschenverstandes. „Der Wackes-Leutnant?
Kinder, regt euch doch nicht auf, der Mann ist ja erst
20 Jahre alt . Wem wäre da nicht eine Entgleisung
passiert? Schlimmeres ist aber wahrhaftig nicht vor¬
gekommen."

Noch steht das erste Auftreten der deutschen Militär¬
mission für die Türkei aus , noch hat fich der Vorhang
nicht gehoben, aber die Pariser Presse wirft bereits mit
Schmutz nach dem General v. Liman. Man sagt, der
russische Botschafter in Paris , Jswolskij , stecke dahinter.
Der französischen Regierung selbst ist das aber sehr un¬
angenehm, und, wie man hört, hat sie sich „inoffiziell" in
Berlin bereits entschuldigt. Natürlich hat keine einzige
Großmacht gegen die Mission etwas einzuwenden. Wir
haben doch auch den Türken den englischen Admiral
Gamble und den Griechen den französischen General
Eydoux gegönnt. _

politische Rutidfcbau.
Deutliches Reich.

+ Die Spionagegcsctzko, «Mission besteht au? viel
Konservativen, fünf Zentrumsmitgliedern , einem Polen,
zwei Nationalliberalen , drei Mitgliedern der Fortschritt¬
lichen Volkspartei und sechs Sozialdemokraten . Zu Vor¬
sitzenden wurden gewählt die Reichstagsabgeordneten Dr
van Calker (natl .) und Dr . Müller -Meiningen (Bp .). An
gesichts der schwierigen jurisüschen und politischen Fragen
deren Erörterung zu erwarten ist, sowie angesichts der
herrschenden Unklarheit über die Frage , wo und inwieweit
sich bei der bisherigen Rechtsprechung Lücken gezeigt
haben, wurden aus der Kommission statistische Unterlagen
gewünscht, so über die Anzahl der bisher vorgekommenen
und behandelten Spionagefälle , der Freisprechungen. Ver¬
urteilungen usw. In einer Sitzung der nächsten Woche
sollen diese Wünsche der Kommission formuliert und der
Regierung unterbreitet werden. Die Weiterberatung wird
dann voraussichtlich nach Weihnachten stattfinden.

+ Die Tuellkommission des Reichstags ist zum ersten-
.mal zu einer Sitzung unter dem Vorsitz des fortschritt¬
lichen Abgeordneten Liesching zusammengetreten. Zunächst
nabmen die einzelnen Fraktionen ru der Ducllfrag«

Stellung . Die Konservativen erklärten sich im allgemeiw'n
für Beibehaltung des bisherigen Zustandes. Zentrum,
Nationalliberale und Fortschrittler gaben der Ansicht Aus¬
druck. daß der bisherige Zustand unbedingt verbesserungs¬
bedürftig sei. Von nationalliberaler Seite wurde schließ¬
lich folgender Antrag eingebracht: „Hat der Heraus¬
fordernde oder der Annehmende den Zweikampf freventlich
verschuldet, so ist an Stelle der Festungshaft auf Ge¬
fängnis von gleicher Dauer zu erkennen, auch kann auf
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden."

Oesterreich -Ungarn.
X Im HrrreSausschust d'r österreichischen Delegationen

schilderte der Kriegsministei v. Krobatin in vertraulicher
Sitzung in großen Zügen die militärische Lage der Nachbar¬
staaten und die hierdurch . notwendig gewordenen Maß¬
nahmen Österreich-Ungarns / die allmählich und unverzüg¬
lich reduziert worden seien, sobald sich die Entspannung
zeigte oder im Ausland g 'troffene Verfügungen es zu¬
ließen. In öffentlicher Sitzung erklärte dapn der Kriegs-
minisler mit Bezug aus das Verhältnis seines Ressorts
zum Ministerium des Äußern, es könne von Unstimmig¬
keiten zwischen den beiden Ministerien keine Rede sein.
Die militärischen Verfügungen seien immer im vollsten
Einvernehmen mit dem Ministerium des Äußern erso.gt.

Frankreich.
X Das Protektorat über die Christen im Orient , das

Frankreich, allerdings ohne besondere Legitimatwi, schon
seit langem für sich in Anspruch nimmt, wird jetzt wieder
einmal besonders betont. Wie nämlich halbamtlich ge¬
meldet wird , hat die französische Regierung bei den zu¬
ständigen Behörden dagegen Einspruch erhoben, daß die
Franziskaner in der Erlöserkirche zu Jerusalem dem
dortigen italienischen Konsul die Ehren erwiesen haben,
welche ausschließlich dem französischen Konsul gebühren
und so den überlieferungsmäßigen Vorrechten Frankreichs
im Orient Abbruch getan haben. /

.©roßbritanmen.
X Die Durchstechereien im Heere sowie auch in der

Marine scheinen einen größeren Umfang zu nehmen. An¬
geblich sind bereits 30 Unteroffiziere verschiedener Ver-
pflegungsämter in Haft genommen worden. Eme offizielle
Erklärung des Kriegsministers liegt noch nicht vor. Wie
verlautet , ist auch ein höherer Offizier der Londoner
Garnison in den Skandal verwickelt. In seinem Falle
handelt es sich um Waffenlieferungen. Die Betrügereien
sind durch einen früheren Angestellten einer großen Firma
ans Tageslicht gekommen. Ter Marinezahlmeister Lowry
soll sogar 200 000 Mark veruntreut haben.

X Uber das in letzter Zeit vielerörterte Problem der
Elnschränkung der Rüstungen hat sich jetzt auch der
Premierminister Asguith in einer längeren Rede in einem
politischen Verein verbreitet . Der Minister erklärte, die
Regierung beklage die in der ganzen Welt zutage tretende
riesige Ablenkung von N̂ationalvermögen in unproduktive
Kanäle durch die Rüstungen. Der Minister schloß seine
Ausführungen mit den Worten : „Kein wirklicher Erfolg
kann erreicht werden ohne die Zusammenarbeit der Groß¬
mächte der Welt, herbeigeführt durch das Verlangen ihrer
Völker. Ich für meine Person glaube, daß die ständig
wachsende Belastung durch neue Steuern und die zu¬
nehmende Schuldenlast den Erfolg haben werden, das
herbeizuführen, was die Philanthropen und Idealisten ver¬
geblich versucht haben, zu erreichen." ••—

X Die Verhandlungen über den türkisch-serbischen
Friedensvertrag sind letzt in Konstantinopel nach einer
Besprechung Reschids mit dem serbischen Delegierten
Pawlowitsch beendigt worden. Über alle Punkte wurde
ein vollkommenes Einvernehmen erzielt. Der Text des
Vertrages wird in Belgrad der Genehmigung der serbischen
Regierung unterbreitet und dann dem türkischen Minister¬
rat vorgelegt werden. Da die serbische Regierung be¬
züglich der Rechte und Lasten gegenüber den orientalischen
Eisenbahnen in den an Serbien abgetretenen Gebieten an
Re Stelle der türkischen Regierung tritt , werden alle
darauf bezüglichen Fragen der Pariser Finanzkommission
Är Balkanangelegenheitenübertragen werden.
fiua  3n - und Husland.

Paris , 28. Nov. Eine offiziöse Mitteilung erklärt, daß
dse französische Regierung dem Ansuchen Bulgariens , die
rschiedsrichterrolle in dem Zwist wegen der in Griechen¬
land gefangenen Komitatschis zu übernehmen, wahrscheinlich
willfahren werde. Doch werde die Frage, die zahlreiche
Schwierigkeiten aufweise, vorerst einer genauen Prüfung
unterzogen werden.

Konstanttnopel , 28. Nov. Kavakli Mustapha. der als
euer der Mörder des Großwesirs Mahmud Schefket
. :ngst an Bord eines russischen Schiffes verhaftet worden
war. ist gestern vom Kriegsgericht neuerlich zum Tode ver¬
urteilt worden.

Koustantiuopel, 28. Nov. Major v. Stremvel, der
oeutsche Militärattachs in Konstantinopeh wurde zum
Generalstabschef der deutschen Militärkommission er¬nannt.

Atken, 28. Nov Das französische und englische
Geschwader find beute hier eingetroffen.

Newyork, 28. Nov. Der frühere Präsident von
Nicaragua. Zelaya , ist gestern hier verhaftet worden. Die
Anklage lautet auf Ermordung eines Einwohners von
Nicaragua namens Pineda im Jahre 198g.

:U
4 1
H



Mexiko, 28. Nov. Gestern hat in der Nähe von
Santacruz zwilchen Monieren , Victoria und Tamaulipas
-in Gefecht stattgesunden. Die Rebellen zogen sich zuruck.
Sie hatten 70 Tote. Die Bundestru ppen verloren 20 Mann.

kiaf- und perfonalnachrichten.
* Der Kaiser hat sich von Primkenau zur Jagd beim

Fürsten zu Fürstenberg nach Donaueschingen begeben.
* Der neue deutsche Gesandte für Brasilien . Pauli,

ist in Rio de Janeiro eingetroffen, wo ihm ein herzlicher
Empfang bereitet wurde.

* Der König von Schweden hat sich zur Erholung nach
Baden-Baden begeben.

* Das Befinden des Papstes scheint sich wieder etwas
verschlechtert zu haben. Der Papst erlitt einen Ohnmachts-
ansnll. von dem er sicherst nach einer  halben Stunde erholte.

Dcutfcber Reichstag.
(177. Sitzung.) CB.  Berlin . 28. November.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beschäftigt sich oas
Saus zunächst mit kleinen Anfragen. Der Bundesratsplatz
ist gut besetzt: man sieht hier u. a. den KriegSminister. dev
Staatssekretär des Auswärtigen Amts und den Unterstaats-
sekretär Wahnschaffe. Zunächst kommen zur Besprechung

die Vorgänge in Zaber «.
Kriegsminister v. Falkenhayn r Die Anfrage betrifft

einerseits Vorgänge, die sich innerhalb des Jnsanterie-
Regiments Nr. 99 abgespielt, und anderseits die Wirkung,
die diese Vorgänge auf einen Teil der Bevölkerung aus¬
geübt haben. Was die militärischen Vorgänge anlangt , so
ist bekannt, daß Ungehörigkeiten in der Armee, mögen sie
sich richten gegen wen sie wollen, nicht geduldet werden.
Es ist ebenso allgemein bekannt, daß gegen jeden, der einen
Untergebenen vorschriftswidrig behandelt oder beleidigt, aus
Grund des 8 121 des Miiitärstrasgesetzbuchs in Verbindung
mit 8 3 des Einführungsgesetzes dazu mit Strafen ein-
geschritten werden muß. Unter dieses Gesetz fallen zweifellos

beleidigende Ausdrücke,
um so mehr, wenn durch sie landschaftliche Empfindlichkeiten
berührt werden und deshalb durch sie auch Spaltungen in
die Truppe getragen werden können. Das Einschreiten des
Vorgesetzten erfolgt, sobald der Vorgang, ganz gleich aus
welchem Wege, zur Kenntnis des Vorgesetzten gekommen ist.
nach ordnungsmäßiger Untersuchung. Eine Nachprüfung des
so Veranlabten steht allein dem höheren Vorgesetzten zu.
Ebenso unterliegt die Frage, ob eine für derartige Vor¬
gänge verhängte Strafe eine genügende Sühne sei,
ausschließlich der Beurteilung des Vorgesetzten. Ich
als Vertreter der Heeresverwaltung bin also nicht
befugt, hier näher daraus einzugehcn. (Unruhe.) Datz eine
Beleidigung oder gar eine Herausforderung der Bevölkerung
oorgekoinmen sei, ist. wie ich Ihnen gleich nachher beweisen
werde, nicht zutreffend. (Lachen links und im Zentrum ).
Zunächst ist sestgestellt. daß die beanstandeten Ausdrücke
ohne jede, aum nur die geringste Beziehung auf die Be¬
völkerung gebraucht worden sind (Lachen und Widerspruch!
und ohne daß der, dem sie zur Last gelegt werden müssen,
auch nur im entferntesten ahnte, datz sie in die Öffentlichkeit
getragen werden könnten. (Stürm . Heiterkeit aut allen
Seiten , Aha-Rufe im Zentrum.) In der Tat ist es ja auch
nur dadurch geschehen, datz Soldaten ihre

Dienstpflicht gröblich verletzt
haben. (Lebh. Hört, hört ! Zurui im Zentrum : Die Soldaten
sind also schuld! Unruhe.) Da der Begriff der Dienstpfiicht
in unserern Volk in Waffen wohl jedermann in Fleisch und
Blut übergegangen ist, glaube ich, mich jeden Kommentars
in dieser Richtung enthalten zu dürfen. Der beleidigende
Sinn , der dem Ausdruck untergelegt wird, ist dem Offizier
jedenfalls ganz fremd, bei ihm nicht vorhanden gewesen.
(Lebh. Ohorufe.) Ich kann das um so niehr begreifen und
hier aussprechen. . als ich bis vor kurzem selbst vier Jahre
lang in den Reichslanden tätig war und auch mir diese Be¬
deutung des Wortes vollständig fremd war. (Widerspruch.)
Ich habe natürlich jenes Wort dort wie jeder andere hin
und wieder gehört, ausgesprochen habe ich es gewiß nie.
Endlich aber handelt es sich doch in der ganzen Sache
um die

Betätigung eines sehr jungen Offiziers..
Ich will damit durchaus nicht lagen, daß nicht jeder

junge Offizier in der Armee in jedem Augenblick der hohen
VMcbten und der Bedeutuna seines ebenso schönen wie

schweren Berufs eingedenk reln soll. Tut er es nicht, dann
muß er die Folgen tragen, wie ich denn überhaupt hier
nichts beschönigen und nichts entschuldigen will. Aber
das darf ich vielleicht aussprechen und dabei aut all¬
gemeine Zustimmung hoffen, daß wenn jede Entgleisung
in dem glücklichen Aller von 20 Jahren und im Berus oder
im Dienst an die große Glocke gehängt werden würde,
der Skandal im Reich <o groß wäre, daß niemand
mehr unsere Stimmen verstände. Und damit komme ich
zu der dritten und meiner Ansicht nach ernstesten Seite der
Angelegenheit. Die Aufregung ist entstanden, weil Soldaten
dienstliche Vorgänge nicht zur dienstlichen Erledigung,
sondern in die Öffentlichkeit gebracht haben (Sehr richtig!
rechts, Widerspruch links), und weil ohne jede Berücksichtigung
der schleunigst erfolgten Veröffentlichung der zuständigen
Stellen über den wahren Sachverhalt die Vorgänge in
maßlosester und aufreizendster Weise ausgebeutct worden
find. (Sehr richtig! rechts und bei den Nationalliberalen .)
Daß solche Zustände nicht in der Truppe geduldet werden
dürfen, das. meine Herren, ist klar. (Bravo rechts. Lachen
und Unruhe links.)

Kurze Anfragen.
Darauf folgt eine Reihe kurzer Anfragen. Der Abg

Bock (Soz .) will wissen, ob eine gesetzliche Einschränkunt
des Handels mit Waffen geplant sei. — Ministerialdirektoi
Lewald erwidert : Die immer mehr um sich greifende Ge¬
fährdung der öffentlichen Sicherheit durch den Umgang mit
Schußwaffen läßt eine solche Einschränkung angezeigt er¬
scheinen. Eine Schädigung des legalen Waffenhandels soll
vermieden werden.

Abg. Dr . Herzfeld (Soz .) fragt an, ob es richtig ist,
daß das Reichsamt des Innern eine Untersuchung über die
Beziehungen des englisch-amerikanischen Tabak-Trusts zur
deutschen Zigarettenindustrie plant . Unterstaatssekretär
Richter bejaht die Frage.

Die Abgg. Dr . Junck (natl .) und Dr . Böttger (natl .)
fragen nach den Vorgängen bei Üer Ausschreibung des Bot¬
schaftsneubaues in Washington. Staatssekretär v. Jagow:
Die Frage entzieht sich der Beantwortung . Die Forde¬
rungen für ein solches Gebäude sind noch nicht an das Aus-
wärtige Amt gelangt und haben infolgedeffen auch noch
nicht in den Ihnen gegenwärtig vorliegenden Etat Auf¬
nahme finden können.

Abg. Alpers (Welfe) fragt, ob es richtig sei, daß für
die Heeresverstärkung isländische Pferde angekauft werden.
Ein Vertreter des Kr>. sministers verneint die Frage.

Abg. Göhre (soz .) fragt nach dem Zusammentritt der
Sachverständigenkommission für Wohnungsreform. —
Ministerialdirektor Lewald : Die Einberufung ist für An¬
fang nächsten Jahres in Aussicht genommen. Auch Mit¬
glieder des Reichstags sollen in die Kommission berufen
werden.

Abg. v. Morawski (P .) fragt, ob es richtig sei, daß
einem Zesuitenpater die Abi .ltung von geistlichen Exerzitien
für weibliche Dienstboten in der Dominikanerkirche in Posen
verboten worden sei. Ministerialdirektor Caspar : Dem Herrn
Reichskanzler ist der Vorgang nur aus der Presse bekannt.
Der Herr Reichskanzler hat Veranlassung genommen, bei
der preußischen Regierung anzufragen. Das Ergebnis der
Untersuchung . noch nicht bekannt. (Gr. Heiterkeit.)

Die Beaniwortung der beiden pro korws auf die Tages¬
ordnung gesetzten sozialdemokratischen Inter¬
pellationen über die Vorgänge in Zabern und die Aus¬
schließung des Abg. Liebknecht aus der Rüstungskommission
läßt die Regierung zu Ende nächster Woche in Aussicht
stellen.

Wahlprüfunge «.
über die Wahlen der Abgg. Peus (Soz .) und Dr.

P ach nicke (Vp.) wird, dem Antrag der Kommission ent¬
sprechend, Beweiserhebung beschlossen. Bei der Wahl
des Abg. Hegenscheidt (Rp.) beantragt die Kommission
Gültigkeit. Abg. Stadthagen (Soz .) Ungültigkeit.
. .. Al>g. Ncumann-Hofer (Vp.): Auch ich halte die Wahl
für ungültig . Es sind grobe Unzulässigkeiten vorgekommen.
Die Sozialdeniokraten sind uns mit ihrem Antrag nur zuvor-
gekommen.

Abg. Dr. Bollert (natl.): Dr . Hegenscheidt bat bei dem
persönlichen Eingreifen in den Wahlkampf, das ihm zum
Vorwurf gemacht wird, nur in Notwehr gehandelt.

Abg. Dr . v. Beit (k.): Wir halten den Wablprotest und
den sozialdemokratischenAntrag für unbegründet. Man
will auf jener Seite offenbar nur verhindern, daß über¬
haupt künftighin Regierungsbeamte als Kandidaten auf-aeltellt werden.

Rach weiteren kurzen Bemerkungen der s#
Dr . Neumann -Hofer (Vp.) und Fischer .m t ?»
schließt die Debatte . "oerlui

Abstimmung am Dienstag.
Die Abstimmungen über die obigen Wahr-»

Dienstag statt. Die Wahlen der Abgg » 8
(wirtsch. Vgg.). v. Bonin (k.) und Graf Carme ? Ä
beantragt die Kominission für gültig zu erklären -
werden die Abstimmungen ausgesetzt. Bei
Abg. Haupt (Soz .) beantragt die Kommissionru»
da in Möckern und andern Orten des Wahlkreises
die schlimmsten Unregelmäßigkeiten vorgekoin̂ .^ r
Abg. Reißhaus beantragt erneute Beweiserb. -??
Abgg. Dr . Neumann -Hofer (Vp.) und Dr.
sind für Ungültigkeit. *• Ve

Bei der Wahl des Abg. Kuckhoff 18.)
Kommission Beweiserhebung, Abg. Stadtha ^ W
Ungültigkeit. Die Abgg. Dr . Pfleger (äji uSiTnl !,
find für Gültigkeit, dagegen Abg. Dr . BollÄwieder für Ungültigkeit. mauert

Es entspinnt sich dann noch eine längere Debn«.
einige Wahlvorgänge in Greifenberg, woran
Ablaß (Vp.). Graf Praschma (Z.) und Graf West!,
beteiligen. Es folgt die Prüfung des Abg Dr
Nordhausen (Soz .). Die Kommission beantragt 0T
Auch hier kommt es noch zu einer Aussprache
den Abgg. Dr . Neumann -Hofer (Vp.) und Stückle»
Die Abstimmung über alle diese Wahlen, ebenso
Wahlen der Abgg. Laser (natl .). Reck (k.). SosinÄ?
und Herzog (wirtsch. Vgg.) wird gleichfalls am ~ *
stattstnden. Darauf vertagt sich das Haus.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SO. November und 1. Dezember

Sonnenaufgang (7 60) |j Mondaufgang m ^
Sonnenuntergang d4S(3 48) II Monduntergang z»

30. November . 1796 Balladeiikompomst Karl
Löbejünb. Halle geb. — 1817 Geschichtschreiber Theodor
zu Garding i. Schlesw. geb. — 1835 Amerikanischer
Mark Twain in Florida geb. — 1870 Schlacht bei
II. Tag ) : Ausfall der Pariser Armee , am der Loire-Am»
Hand zu reichen. — 1909 Augenarzt Herzog Karl“
Bayern zu Bad Kreuth gest.

1. Dezember . 1709 Kanzelredner und Schriftsteller
a Santa Clara (eigentlich Ulrich Megerle) in Wien gest-
Afrikareisender Karl Jühlke in Kismaju ermordet . — IW"
forscher Adolf Graf o. Goetzen in Hamburg gest.

□ Gereimte Zeitbilder . (Gesucht wird . , ji
Deutsche, der tm Vaterland — das Glück nicht stets
Wunsche fand, — versuchte es mitunter mal - beim
lenseits vom Kanal . — In England sing er allsodann-
Lebenslauf von unten an - als Stiefelputzer und
glelchen. — So ließ er Jahr um Jahr verstreichen-
endlich arm, ledoch in Ehren — als Stiefelputzer bt
kehren. — Doch neuerdings ruft ihn das Glück- rack
britanmen zurück: - denn hört : Beamte für Bchör
und für das Heer Rekruten werden — gesucht von1
sorgten Staate — durch grobe Zeitungsinserate, -
deutsche Bursch, der englisch spricht, — der eile drum
England . . . nicht; — denn nur, wer dorten eingeboren
und Burger ist, wird auserkoren. — Wenn wir doch
auch diese Sitten — wie andre kriegten von den Will
Wenn man bei uns doch die Soldaten — verlangen
m Inseraten , — wenn man bei uns doch auch dier
des Amtes so vergeben würde — und wirkliche
Rate — durch die Annoncen suchen täte ! — Daß"
meisten zum Kommiß — nicht drängeln würden, ist,
Doch war ein andres Amt vakant, - da gäb's
tm Land, -- denn jedermann hielt sicherlich—iü:
und auch fähig — sich! _ _

Hachenburg. 29 , November . Morgen Sonnta
mittag findet in der Turnhalle des Turn»
Turnen zu Jugendpfl ĝezwecken statt . Seitens be§
Landrats , der ebenfalls dem Tu ' nen beiwohnen
sind an die Herren Kreisschnlinsp klaren und
meister E nladungen ergangen , die auch ollen sürJ
pflege sich inleressierknden Kreiseingesessenen
werden sollen, um diesen Herren Gelegenheit zu
einen Einblick in das turn -cische Leben eines
Vereins zu tun . Der h' -ffige Tnrnv 'rein hü

flU5 erfter Ehe.
Original -Roman von H.  Courths - Mahler.

21) Nachdruck verboten.
Im Laufe des Gesprächs sagte Jutta Evas Hand

ergreifend:
„Du , Ev ', wenn ich mal ruppig bin , das nmßt Du

nicht übel nehmen . Ich bin nämlich zuweilen ein ab¬
scheuliches, garstiges Ding . Dann rede ich allerlei , was
ich gar nicht so meine . Ich glaube aber , Dich werde ich
niemals ärgern . Silvie ärgere ich oft , weil sie gar nicht
gut zu rnir ist."

„O, ich will imnrer gut zu Dir sein und Dir nie
etwas übel nehmen, " antwortete Eva herzlich.

„Hm , — das ist sehr lieb von Dir . Aber weißt Du,
gegen alle hier im Hause sei nml lieber nicht so sanft¬
mütig , — Papa und Fritz natürlich ausgeschloffen.
Gegen die magst Du lieb sein, so viel Du willst . Du,
— Fritz ist überhaupt ein famoser Mensch ! Na , — und
Mama , die ist ja auch zuweilen ganz nett , wenn mich
Silvie nicht gerade verklatscht hat . Aber Sllvie . Du —
gegen die wehre Dich nur gleich zu Anfang , hörst Du?
Laß Dir nichts von ihr gefallen ; sonst bist Du drunter
durch. Mucke nur ordentlich auf , wenn sie Dich ducken
will . Sie behandelt einen nämlich immer so von oben
herab , die Baroneß Herrenfelde . Pöh — die hat es
nötig ! Laß Dir bloß nicht imponieren ."

Eva wurde das Herz dabei wieder schwer. Sie dachte
an all die neuen Menschen und an die ungewohnten
Verhältnisse . Was würde sie alles lernen müssen, um
sich nur erst einmal richtig in dem großen Hause mit der
vielen Dienerschaft zu bewegen.

Wie ruhig und sicher sich Jutta schon bei diesem
kleinen improvisierten Imbiß benahm ; wie geschickt sie
die ToaÜs verzehrte , und wie graziös sie mit dem Geschirr
hantierte ! Es stand so allerhand Gerät auf dem großen
Tablett , von dessen Verwendung sie keine Ahnung hatte.

Jutta wurde nun doch müde.
„Weißt Du , Ev ', jetzt gehen wir zu Bett . Es ist

Zeit zum Schlafen , — morgen früh ist die Nacht zu Ende ."

Sie kroch aus der warmen Hülle und verabschiedete
sich herzlich von der Schwester.

„Gute Nacht , Ev ' . Mein Zimmer liegt gleich hier
neben dem Deinen . Wenn Du willst , lassen wir die
Verbindungstür offen." .

„Ach ja , — bitte . Ich bin solch' ein großes Schlaf¬
zimmer nicht gewöhnt . Es ist mir ein bißchen unheimlich ."

Jutta lachte.
„Spuk und Gespenster gibt es nicht bei uns . Unsere

Vorfahren müssen alle sehr phlegmatische Menschen gewesen
sein. Keinem fällt es ein, sein gutes bequemes Grab
zu verlassen und uns einen Besuch abzustatten . Na , —
ich entwickle mich sicher später mal zu einer spukhaften
Ahnfran . Nun schlaf gut und träume recht schön. Morgen
früh komme ich, Dich wecken. Und dann führe ich Dich
mit der nötigen Feierlichkeit in den Familienkreis ein."

Eva umarmte die Schwester noch einnial.
„Gute Nacht , Jutta . Und vielen Dank , daß Du

aufgeblieben bist und mir Blumen gebracht hast . Mein
Herz ist nun so viel leichter geworden ."

* *
*

Eva hatte noch lange wachgelegen ; aber dann schlief
sie so fest nnd traumlos bis in den hellen Morgen hinein,
daß sie erst aufwachte , als Jutta sie mit einem herzhaften
Kuß weckte.

„Guten Morgen , Ev ' ! Gott , — sahst Du eben lieb
aus . Wie ein Engel . Da müßtest Du Silvie mal früh
im Bett liegen sehen. Vor lauter Schönheitscreme , Locken¬
wickeln und Bandagen siehst Du nichts als höchstens die
Nasenspitze und die Augen . Greulich , sage ich Dir.
Weißt , Du siehst in Deinem schlichten weißen Nachthemd
viel schöner aus als in Deinem gräßlichen , schwarzen
Kleid . Das ist schauderhaft ."

Eva richtete sich halb empor.
„O, — es ist doch ganz neu , Jutta . Klippers Julchen

hat es nach der neuesten Mode gemacht," sagte sie erstaunt.
Jutta lachte schallend aus.
„O, Klippers Julchen wird sich am jüngsten Tage

wegen dieser Flunkerei zu verantworten haben . Diese
neueste Mode ist nündestens zehn Jahre alt ."

Eva sah ganz betreten auf Juttas hübschen,
Morgenanzug . Sie seufzte.

„Das scheint mir jetzt beinahe auch so, Juttas
ich habe nur dies eine schwarze Kleid . Klippers^
konnte mir in der Eile nur dies eine unfertigen.'

„Gott sei Dank , — an diesem einen ist es
genug der Greueltaten . Aber nun hurtig
dem Bett ; ich helfe Dir ein wenig . Sonst vr?
wir das zweite Frühstück auch noch."

Eva beeilte sich.
„Habt Ihr das erste schon eingenommen , ^

fragte sie erschrocken.
„Das nimmt hier jeder für sich ein. Papa l

stehen sehr zeitig auf und trinken meist zusammen
Taffe Kaffee. Manchmal , wenn ich zeitig genug
bin , leiste ich ihnen Gesellschaft. Sonst friihstM^
mit Mademoiselle vor der ersten Lektion. £’u
wissen, daß ich noch bis Oktober eine Lehrerin ha»̂
ist ein Skandal , — man behandelt mich noch ‘
Baby . — Mama und Silvie werden immer
zweiten Frühstück sichtbar . Das nehmen wir
zusammen ."

Fortsetzung,

JNeueftes aus den {Hitzblattern.
Verspätete Erinnerung . „Da grüble icki ffun

was der Knoten in meinem Taschentuch zu
bekneipe mich darüber ganz gründlich, und jetzi
ein . . . eW einziges Glas Bier wollte ich diesen
trinken."

Sträfe . „Den Meier sollten Sie wirklich W,,,!*
heiraten, der hat's nur auf Ihr Vermögen abgeî ^
„Ich habe doch gar kein Vermögen!" — „Ja. • • “
aber!"

Vielbeschäftigt . „So eilig . Herr Professor?
muß bis morgen noch zwei Kreuzzüge oorbereiten
Rheinlauf korrigieren!" «g.

Ja so! Drei Plattenbrüder gingen an einem
vormittag bei einer Psandleihanstalt vorüber.
einer von den dreien stehen und legte sein Obr
schlossene Tor. „Was tuast denn do?" fräst' " «ja
andern. Daraus antwortete er: „I horch', ob £5*
geht!" (Fliegende«



'NS Kräfte in den Dienst dieser guten Sache
unb werden die Herren hiernackr ein lebhaftes

B 'Id wohrnehmen können. Um Anschlüsse
Mze zu ermöglichen, beginnt das Tmn -n bereits
Ühr.
.gdtoerordnetenwahl.  Das Ergebnis

Stadtverordneten mahl ist aus der in vor.
kNummer enthaltenen Bekanntmachung ersichtlich.
Healer im Hotel Westend.  Die N -ue

-Kolksbühne, deren Leistungen hier den g' ößten
Ariden, wird morgen die l tzte SonntaasvorsteUung
Es wird dies eine groß - Galavorstellung sein,
zuerst „Der Kleinbahn Kontrolleur von Hachen-
§ . . gegeben wird . Darauf folgt die Posse
-e Bekannte " oder „Dünnes aus dem Arbeits

.hei dem es an komischen Situationen nicht fehlen
Nachmittags 7,5 Uhr findet wieder Kinder - und

„rstellung statt . Wer sich also recht herzlich
n will, versäume nicht, den lustigen Cölnern
einen Besuch abzustatten.
exheimers  E l e kt r o - K i n e m a t o g r a p h
orgen Sonntag , wie aus dem Anzeigenteil er-

nochmals Vorstellungen . Das Programm ist
reichhaltig, es kommen die neuesten Zeit - und
enheiten zur Vorführung . Auch das noch vom

inenmarkte her aufgestellte Karussel, sowie die
kel werden morgen nochmals zur Vergnügung
ikums geöffnet sein,

erlange rteGeschäftszeit.  An den letzten
tagen vor Weihnachten , also beginnend morgen
-i, 30. November , sind die Ladengeschäfte bis
6 Uhr für den Verkehr .mit dem Publikum

h, 26. November . Heute Nachmittag gegen
ging hier auf dem Hofe Farrenau ein Luftballon

chiffer-Abteilung III zu Cöln mit 2 Offizieren
Unteroffizier nieder . Die Insassen des Ballons

beabsichtigt, »on Düsseldorf nach Bielefeld zu
Durch plötzlichen Windwechsel waren sie von

beabsichtigten Ziele abgetrieben . Die Landung er-
glatt. Der Ballon und die Gondel wurden nach
Bahnhof Jngelbach gefahreu und dann mit der

hn nach Cöln weiterbefördert.
'mar , 28. November . Die Königl . Regierung zu
den hat dem Herrn Oberleutnant a. D . Jansen
nover-Kirchrode die interimistische Verwaltung
änenrentamtks Hadamar und der damit ver-

n Forstkosse der Oberförsterei Hadamar vom
mber d. Js . ab übertragen,
urg, 27 . November . Der Kreisarbeitsnachweis

(Walderdcnffer Hof) hat im abgelaufenen Ok-
und November ca. 200 Stellen vermittelt . Am
war Nachfrage nach landwirtschaftlichen Arbeitern,
rkern und weiblichen Dienstboten . Das gemein-
Justitut erfreut sich bei Arbeitgebern und Arbeit¬

zunehmender Beliebtheit . Für Arbeitnehmer
Stellenvermittlung kostenlos.
I, 28. November . Der Landekausschuß des Re-
ezirks Cassel beschloß die Einberufung des

unallandtags des Regierungsbezirks Cassel auf
März 1914 in Vorschlag zu bringen . Die durch

»sse gegangene Nachricht, daß der P ooinziul-
der Provinz Hessen Nassau an diesem Tage zu-
itt, ist irrig . Dieser tagt im Jahre 1914
t nicht, sondern erst im Jahre 1915 und zwar

Lbaden. Der Provinzialausschuß der Pwoinz
Nassau dagegen hält am 4. Dezember d. Js . in
«ine Sitzung ab.

Hessen, 28 . November . Die Unterschlagungen
nch Nies an der Gewerbebank in Lollar , über
ch berichtet wurde , dürften sich auf */* Millionen

belaufen. Zahlreiche Einwohner von Lollar sind
Der Kriegervere 'n hat 1000 Mk. seines

onds verloren ; der Gesangwettstreit für 1914
"glich geworden , weil auch der Gesangverein sein
"oren hat.

Kurze Nachrichten.
atasterkontrolleur Baldus in Rennerod  wurde zum
uor ernannt. — Das Arbeitsamt in Wiesbaden

übernommen, für den bevorstehenden Winter sogenannte
de einzurichten, die namentlich der Beratung bei der
l dienen sollen. — Die 19. Vollversammlungder Land¬

skammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden findet am
W. Dezember in Wiesbaden  statt . — Im Bahnhof
"üd geriet eine etwa 32 Jahre alte Frau unter einen
i>s abgehendcn Personenzug und wurde auf der Stelle
• Ein Kanonier des Kurhessischen Artillerie-Regiments

aus dem Dorfe Nothfelden bei Wolfshagen hat an dcr-
-e, an der sich wie gemeldet eine Putzmacherin aus Ha nau

überfahre« ließ, den Tod auf den Schienen gesucht,
«i an, daß es sich hier um den Abschluß einer Liebes-handelt.

ŝ ab unä fern.
llionenerbschaft aus dem 10 . Jahrhundert.
"re l567 bis 1593 war in Vlotho der Ritter

v. Landsberg Droste . Dieser hatte injener
,ein Dynastengeschlecht in den braunschweigisch-
ficken Landen ein Darlehen von 180 000 Talern
das heute noch in Celle von Staats wegen oer¬

swird. An dzeses Kapital , das inzwischen mit Zins
^ szinsen am 35 Millionen Mark angeivachsen se.n
Abeben jetzt mehrere Arbeiterfamilien ans dein

„Land Erbansprüche, da sie angeöen, Nachkommen
^lechts o Landsberg zu sein.
^lopon rm sprengstoffwerk . In den Trocke»

.°«s Sprengstoffwerkes der westfälisch inhaltinischen
Naktiengesellschaft bei Reinsdorf erfolgte eine
wodurch zwei Trockenhäuser vollständig in die

—. ugt wurden. Unter den Trümmern der Häuser
die entsetzlich verstümmelten Leichen zweier

Die Ursache der Explosion ist unbekannt.

O Die deutsche Sprache in den Gerichtsurteilen . Ach
dem Deutschen Richtertage in Berlin hat der braun¬
schweigische Landgerichtsdirektor Dr . Hildebrand in einer
Rede folgende Äußerung getan, die für den Allgemeinen
deutschen Sprachverein und seine Sache höchst erfreulich

.Nur ein Wort über die Sprache der Urteile. Es
schadet ihrer Güte nichts, wenn sie in gutem Deutsch und
in klaren kurzen Sätzen abgefaßt sind. Gewiß ist darin
neuerdings vieles besser geworden, das Sprachgefühl ist
geweckt und geschärft. Aber die Schäden der früheren
Gleichgültigkeit sind noch längst nicht beseitigt, und jeder
Richter sollte immer vor Augen haben, daß Recht und
Sprache von dem, der sie anwendet, notwendig zugleich
fortgebildet werden, entweder zum Guten oder zum Bösen
und zum Verderb. Er sollte auch die maßvollen Ziele
des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins nach Kräften
fördern, sei es als Mitglied oder durch seine tägliche
Arbeit im Bewußtsein . seiner Pflicht auch gegen seine
Muttersprache lind seine Hörer und Leser."

© Blutige Studenteukrawalle . An der Universität in
Graz veranstalteten italienische Studenten eine De¬
monstration für die , Einrichtung einer italienischen
Fakultät . Dagegen protestierten die deutschen Studenten,
und es kam zu blutigen Zusammenstößen. Auf beiden
Seiten gab es viele Verletzte. Schlleßlich mußte die
Polizei mit blanker Waffe einschreiten. Zehn Personen
wurden verhaftet. Die italienischen Studenten dev Wiener
Universität und der Handelsschule in Triest beschlvsien, in
einen Sympathiestreik einzutreten.

© Tigerjagd in Frankreich . Zum Zweck einer Kino¬
aufnahme arrangierte ein Kinounternehmer in dem fran¬
zösischen Dorfe Derouc eine Tigerjagd . Der Tiger wurde
aus _etnem Käfig in den Ort gebracht und auf einen stark
umzäunten Platz gelassen. Das Tier brach jedoch aus
der Umzäunung und entkam in die Felder. In Derouc
und in der- Umgebung herrscht begreifliche Aufregung.

<j  Trahtlosc Telegraphie im fahrenden Zuge. Die
Lackawanna-Eisenbahn in Amerika hat jetzt alle Züge mst
drahtlosen Telegraphiestationen versehen und gute Resultate
damit erzielt. Ein Kondukteur war auf der Fahrt er¬
krankt, die nächste größere Station wurde telegraphischbe¬
nachrichtigt, und dort konnte bei Eintreffen des Zuges
schon ein Ersatzmann gestellt werden. Noch auf derselben
Fahrt konnte man zum zweitenmal die drahtlose Telegraphie
erproben. Man bestellte wegen Überfüllung des Zuges
einen Ersatzwageu, und auch diesmal arbeitete deriApparat
io prompt , daß der Wagen auf der angerufenen ^Station
fchon bei Eintreffen des Zuges bereit stand.
kleine Hages -Lkronik.

Berlin , 28. Nov . Durch eine Gasexplosion in der
Wohnung des Uhrmachers Sturm in Tegel wurde der Ubr-
macher und seine beiden Gehilfen getötet . Das Dienst-
Mädchen erlitt Verletzungen.

Düsseldorf , 28. Nou . In der Bürgermeisterei Stoppen-
»erg find bisher 126 Erkrankungen an Scharlach vorge-
gekommen. davon sind 26 tödlich verlausen. Die Seuche hat
»»scheinend den Höhepunkt überschritten.

Helsingfors , 28. Nov . Während der Arbeit brach auf
einem Dampfer auf einer hiesigen Werft ein Brand  aus.
Fünf Arbeiter sind verbrannt, zwei schwer durch Brand«
wunden verletzt. _

Huq  dem Geiucbtafaal.
* Verurteilung eines Direktors beim Schaaffhansenschcn

Bankverein . Die Strafkammer in Düfieldorf verurteilte
den Bankoirektor Steeg wegen Unterschlagung zw 18 Mo-
naten Gefängnis . Steeg hatte mit Hilfe einer großen
Reihe von Banken Spekulationen in außerordentlich grobem
Umfange ausgeführt und schließlich den Schaaffhausenschen
Bankverein dadurch erheblich geschädigt, daß er durch An-
legung fingierter Konten und durch Verkauf von Effekten
aus dem Devot des Bankvereins diesen in Mitleidenschaft
zog. Insgesamt hat der Bankverein Verluste von etwa
178 000 Mark erlitten . Steeg , vermochte seine Betrügereien
solange zu vertuschen, weil er selbst Vorsteher der Effekten.
Abteilung war und infolgedeffen diese selbst revidierte.
Neben der Schädigung seiner Bank bat Steeg auch noch
weitere Summen unterschlagen, so daß die Gesamtsumme
der von ihm veruntreuten Gelder 240000 Mark beträgt.

Bunte Zeitung.
Schäden des Sammelns von Reklamemarken. Aus

die Reklamemarken sind die Lehrer und Lehrerinnen im
allgemeinen nicht gut zu sprechen. Es ist nur zu er¬
klärlich, daß die Reklamemarken samnielnden Schulkinder
ihren Markenreichtum mit zur Schule bringen, um eines¬
teils damit zu brillieren, anderseits aber auch, um
Markenaustausch oder Markenhandel zu betreiben. Der
Unterricht leidet hierdurch ganz empfindlich, denn die Auf¬
merksamkeit wird im allgemeinen durch die Sammelwut
stark beeinträchtigt, zumal dieser Sport sogar auch in den
Unterrichtsstunden betätigt wird . Die Lehrer haben des¬
halb vielfach das Mitbringen von Retlamemarken-Alben
und den Austausch von Marken während der ganzen Zeit
des Unterrichts verboten und dem Mitbringen von Album
und Marken zum Unterricht Strafen angedroht.

Ein Lcuchtturm auf dem Friedhof . In dem kleinen
Dörfchen Ulverston, in der Grafschaft Lankashire, liegt auf
einer Anhöhe ein kleiner Friedhof. Zur Erinnerung an
den iin Dienste der englischen Marine gestorbenen Schiffs¬
arzt Wilson hat dessen Tochter auf dem Friedhof ein acht
Meter hohes Denkmal in weißem karrarischem Marmor
errichten lassen, das jetzt als Leuchtturm ausgebaut
worden ist. Das Denkmal trägt auf seiner Spitze einen
mächtigen Reflektor, der sein Licht weit aufs Meer
hinaus wirft . Während des Sturmes der letzten Tage
hat das Licht schon mehreren Schiffern Nutzen gebracht.

Handels-Leitung.
Berlin , 28. Nov . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). K Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
W bis 203, 1i 154,50 —155, H 146—156, Danzig W bis 188,
S 152—155, H 142—162, Stettin W bis 181 (feinster Weizen
Iber Notiz ), R 130- 155, H 130—156, Posen W 182—186,
.1 146- 149, Bg 154—162, H 152—155, Breslau W 184 bis
186, R 153- 155, Bg 157- 160, Fg 142- 145, H 148- 150,
iiiriin W 183—187, R 154,50—155,50, H 153—178, Hamburx
IV 190- 192, R 155—158, H 158—167, Hannover W 183, R 160
H 165, Mannheim V>' 195- 200, R 165, H 160- 173.

Berlin , 28. Nov . (Produktenbörse .) Weizenmeb
Ar. 00 22,26- 27 .50. Ruhig . — Roggenmehl . Nr. 0 u. 1
remischt 19,50- 21,60, Ruhig . — Rüböl für 100 Kilogramn
ult Faß in Mark. Abu. im Dez . 64,40 64,60. Behauptet.

_Diez, 28. Nov. (Durchschnittspreis pro Malter.) Roter Weizen
15,50, fremder Weizen 15,25, Korn 11,70, Braugerste 10,75, Futter¬
gerste 9,00, Hafer 7,60 Mk. Landbutterp. Pfund 1,20 Mk. Eier
1 Stück 9—10 Pfg.

Limburg, 26. Nov. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis per
Mater.) Roter Weizen 15,80, Weißer Weizen (angebaute Frenid»
socien) 15,30, Korn 11,70, Futtergerste9,30, Braugerste 11,00,
Hafer 7,50, Kartoffeln 2,00 Mk.

Wiesbaden , 27. Nov. (Fruchtmarkt.) Hafer 14,40—17,00,
Richtstroh 4,30- 4,60, Krummstroh 3,00—3,30, Heu 6,40—7,20 Mk.
per 100 Kilo. Angefahren waren 16 Wagen mit Frucht und
24 Wagen mit Stroh und Heu.

Die Obstbaumzählung am 1. Dezember.
Zum zweiten Maie findet eine allgemeine Obstbaum¬

zählung im deutschen Reiche statt . Die erste erfolgte im
Jahre 1900 . Landes - Obstbaumzählungen haben schon
vordem stattgefunden , so zählt Preußen seine Obstbäume
seit dem Jahre 1878, Württemberg seit 1852, Hessen seit
1864 und Baden seit 1860. Jede Obstbaumzählung
verfolgt den Zweck, festzustellen, wieviel Obstbäume im
ganzen und wuviel von den wichtigsten Obstarten vor¬
handen sind und welche Fortschritte die Obstkultur seit
der letzten Zählung gemacht hat . Auf jeden Fall hat
der Obstbau überall in unserem Vaterlande in den
fitzten 13 Jahren ganz bedeutend zugenommen . Infolge
des größeren Obstvsrbrauchs und der lohnenden Obst¬
preise ist der Obstbau rentabler geworden und wird
demgemäß heute mehr geschätzt als früher . Trotzdem ist
die Obstkultur in Deutschland noch nicht groß genug,
den Obstbedarf des Landes zu decken und wandern all¬
jährlich viele Millionen deutschen Geldes ins Ausland
für frisches Obst und Obstprodukte.

Bei der im Jahre 1900 erfolgten 1. Reichsobstbaum¬
zählung waren in Deutschland 168 388853 Obstbäume
vorhanden , im Regierungsbezirk Wiesbaden mit seinen
561 787 Hektar Flächeninhalt und 915 577 Einwohnern
2 761 819 und zwar 1 294 723 Apfelbäume , 333 177 Birn¬
bäume , 147 505 Klischbäume , 933339 Zwetschen-,
Pflaumen -, Mirabellen - und Reineklaudenbäume , 31819
Aprikosen, und Pfirsichbäume , 8430 Walnuß - und
12 826 echte Kastanienbäume . Auf die einzelnen Kreise
verteilen sich die Obstbäume wie folgt:

Wiesbaden (Stadt und Land) 279116 Stück, Ober-
lohn 202100 , Unterlahn 178727 , Rheingou 174231,
Höchst 166 203 , Usingen 130570 , Obertaunus 261013,
Limburg 191501 , St . Goarshausen 177983 , Biedenkopf
160 926 , Dill 143 655, UntertaunuS 279145 , Frankfurt
(Stadt und Land ) 128390 , Unterwesterwald 112 465,
Westerburg 120342 , Oberwesterwald 62 652 Stück.

Hierbei ist das Beerenobst , wie Stachel -, Johannis-
beer-, Erd - und Himbeeren , sowie Quitten und Hasel¬
nüsse nicht n.itgezähit worden.

Die Obstbaumzählunq soll sich dieses Mal auf folgende
Obstarten erstrecken: A 'pfel, Birnen , Pflaumen und
Zwischen , Kuschen. Aprikosen, Pfirsich und auf Walnüsse.
Alle Bäume dieser Obstarten , die einen dauernden Stand
haben . Hochstamm - und Zwergobst , ob im Garten oder
im Felde , auf Wiesen oder auf Straßen , an Eisenbahn-
böschungen oder on Häuserwänden und Mauern stehend,
ob E :gentum oder gepachtet, müssen gezählt werden. In
den Baumschulen sind nur tie Standbäume (Sortiments,
bäume ) zu zählen , wenn solche vorhanden sind, das sind
ältere , tragbare Bäume , von denen gewöhnlich die Propf-
reiser entnommen werden , der Aufwuchs dagegen, die
jungen Obstbäume , W ldlinge und Veredlungen , welche
hier keinen dauernden Stand haben , sind von der Zählung
auszuschließen . Bei der Zählung Müssen junge noch
nicht tragbare Obstbäume und tragbare getrennt gehalten
und auch getrennt in die Zählkarte eingetragen werden.
Als tragbar gilt ein Baum , der schon Früchte getragen
hot . Ob Hochstamm - oder Zwergobst ist nicht zum
Ausdruck zu bringen . Mirabellen - und Reineklauden¬
bäume zählen zu den Pflaumen . Ueber den Standort
der Obstbäume werden nur insofern Angaben gewünscht,
als alle auf den Gehöften , in den Höfen und in den
anstoßenden Hausgärten stehenden Bäume in die Zähl,
karte A , alle übrigen außerhalb der Gehöfte stehenden
in die Zählkarte A  I einzutragen sind.

Alle Besitzer und Pächter von Obstbäumen sollten die
vom Staate gewünschte Obstbaumzählung mit Freuden
ausführen und die verlangten Angaben recht gewissenhaft
und genau machen. Es gilt zu zeigen, daß das Interesse
für Obstbau größer geworden und der deutsche Obstbau,
dank der Fürsorge der Staatsregierung , mächtig ge-
wachsen ist und eine wichtige Stellung heute einniwmt.
Za Steuerzwecken werden die Angaben nicht benutzt.

Die Obstbaumzählung ist gleichzeitig für jedermann
eine interessante Arbeit , denn viele wissen garnicht, wie¬
viel Obstbäume sie besitzen oder in Pacht haben ; dabei
wird mancher auch sehen, daß seine Obstbäume nicht so
gepflegt sind wie sie sein müßten und er wird im
eigenen Interesse handeln , wenn er hier recht bald Ab-
Hilfe schafft, denn:

„Das Pflanzen tut eS nicht allein,
Der Baum will auch gepfleget sein."

Schilling,
Obst - und Weinbauinspektor der Landwirtschaftskammer.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 30. November.

Vorwiegend trübe und neblig, zeitweise etwas ab-
nehmende Bewölkung , sowie einzelne wenn auch meist
leichte Regenfälle , bei milderer Witterung.

Für den Monat Dezember 1913
werden jederzeit Bestellungen auf den „Erzähler vom
Westerwald " zum Preise von 50 Pfg . (ohne Bringer-
lohn ) von allen Postanstalten , Briefträgern , unseren
Zeitungsboten sowie in der Geschäftsstelle angenommen.



Auf Grund des § 26 der Städte -Ordmmg wird hiermit
das Ergebnis der heutigen Stadlverorvnetenwahlen
zur öffentlichen Kenntnis gebracht. #

Es erhielten Stimmen:
a. in der dritten Abteilung

1. Sattlermeister Johann Graf . . . . 49
2. Schlossermeister Karl Schneider . . . 1

Es ist somit gewählt: Sattlermeister Johann Gräs.
b. in der zweiten Abteilung

1. Rendant Carl Stahl . 28
2. Kaufmann Wilhelm Schumacher . . . 26 .
3. Gerbereibesitzer August Ziffer . . . . 13 *
4. SchreinermeisterFriedrich Heuzeroth . . 7

Es sind somit gewählt: Rendant Carl Stahl und Kauf¬
mann Wilhelm Schumacher.

c. in der ersten Abteilung
1. Steuerinspektor Wilhelm Maurer . . . 5
2. Kaufmann Eugen Crysandt . . . . 4
3. Kaufmann Moritz Rosenau . 3

Zwischen Steuerinspektor Wilhelm Maurer und Kauf¬
mann Eugen Ciysandt muß mithin eine engere Wahl
stattfinden, die am SomStag den 20. Dezember ds IS . vor¬
mittags von II dis >2 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses
hier stattfindet. Die Wähler der ersten Abteilung werden
zu dieser engeren Wahl hiermit eingeladcn.

Hachenburg, den 29. November 1913.
Der Wahlvorstanv:

I . V. Winter.

General -Versammlung
am Sonntag den 30 . d. Mts . nachmittags 5 Uhr
in Altstadt , Wirtschaft Schneider.

Tagesordnung:
1. Begrüßung der bereits eingetretenen Mitglieder und

Ausnahme neuer Mitglieder.
2. Bericht über die Delegierten-Versammlung in Unnau.
3. Beitragserhöhung für den Deutschen Kriegerbnnd.
4. Einrichtung geselliger Familienzusammenkünfte.
5. Verschiedenes.

Gleichzeitig laden wir die Sanitätskolone freundlichst
ein.

Die neueli Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu
erscheinen. Der Vorstand.

Mf am marmplak in Hachenburg?

MM liatimi
Unterhaltend ! Belehrend!
Sonntag den 30. November:

nachmittags von 4 Uhr ab:
Die 3ahr6undertfeier in Kelheimi. B. am ZS.Ruguit
in Anwesenheit Sr . Maj . des Deutschen Kaisers

sowie sämtlicher deutschen Bundesfürsten.
Di« ieierlielie Eiitilülinng nnd Einweihung«i«8 Völkerseblaeht-

Denkmals in Leipzig am 18. Oktoberd.J.
Die Hochzeit im Kaiserhause.

Ferner abends 8 '/z Uhr:
„Jfusikantenleiie “ .

3 Akte.
Spielzeit des Bildes ca. 1 Stunde.

Nur ein sittenrein gehaltenes Kinematographen-Theater
ist die beste Erholungsstätte für Herz, Geist und Gemüt, für
alle Schichten der Bevölkerung, und das ist mein Theater.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet höfl. ein
hochachtungsvollJ . Dexhelmer.

fluch vexvrimer 'r voppel -flarullel und Scftifffcbaukel
lind geöffnet.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden meines lieben Mannes und unseres guten Vaters
sagen hiermit unsern innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Kuguits Schneider geb. ßermann.
Hachenburg , den 29. November 1913.
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REINES PFLANZENFETT
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PFLANZEN - BUTTER -MARGARINE
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durch Belfiitterung diefer garantiert
reinen Tutterwürzt wtrdrn Tr«6I»ft
gesteigert, Verdauung belebt und
der tförper gestärkt, io daft Terbel,
Jungvitbu. Geflügel höchste Mder-
rtandsfäbiekeit und Zeuchentektig-

beit erreichen.
tleberall zu bade«. Man verlange
Nett..Lwerg-Marbe" und büt«sich
vor Fälschungen. Echt nurI«Pacb-
mit nebenltebender Stbutzmarb«.

| Das feit 1828 rühmlichst dckalinic Etablissement der
1 lllechanifcben Eeinen-und Bandjacguard-meberei f
£ von T?

Jo § ef Höpl i
t Kgl . daher . Hoflieferant |
U Wegscheid (Bayer. Wald) Öpping (Oberösterreich) |
2 übernimmt jederzeit N
» Flachs , Hanf und Abwerg Z
^ zum Spinnen , Weben und Bleichen im Lohn. g
** Die Weblöhne sind um 5 Pfg . p. Meter im Preise billiger &
® als wie bei der Konkurrenz. Prima Einschtagbaummolle wird Z
« zu 80 Pfg . per Pfund berechnet. Für vorzügliche Qualität «
-j der Garne und Gewebe wird garantiert . Auswahlreiche Muster- £

kollektion von Geweben aller Art sowie Entgegennahme von 3
Rohmaterial bei Wilh . Drtheh , Wegewärter , Müschenbach . Z

, Rücklieferung der Garne erfolgt in 3—4, der Gewebe 3
I (außer der Gebleichten) in 4- -6 Wochen. 3

Nähmaschinen
als Langschiff, Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigst :u Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg.

üotel MeNrna.,,
Inh . Ado'sjj

Mi  Cöinsr Ui
Lonntaq,3h . zz

abends 8

Grosse Galavo. ut,
nachmittags 4»/ ]

Kindervorstel
Preise wie  b k̂r

SantiBresi
per sofort

Hotel Westerwz
Marienberg,

geschmackvoll oä. «
los gekleidet zu
großer Unterschie
verlässigste Mod(
das einzig beliebteg

Favorit -Moden
(nur 60 Pf., franko}
Intern . Schnittma
Dresden - N. 8.
Hilfe beim Schneiden»
dievorzügl. Favorit-
Auch d. Favorit .'ugi,
u. Favorit -Handarbeit»-!
(ä 60 Pf., franko 70 Pf.)

bestens empfohlen,
-■

gebrauchen

Heiserkeit , Kat>
schlcimung , Kr

Keuchhufi

lose und in Flaschen
Har ! Das &acft, Hachenburg.

/ • 41  not . begl
blggAerzte »,VV bürg, de»

Aeutzerst bckö»
wohlschmeckend

Paket 25 Pfg .,
haben bei : RobertI
Gerbarz und 6d. r
Gustav Riermann
Ludwig 3ungbluth

Bekanntmachung.
irr

sii
Die unter der Verwaltung der Direktion der!

Landesbank stehende

hat als gemeinnützige Anstalt des öffentlichen
Geschäftsbetrieb am 15. November d. I . eröffnet.

Geschäftszweige r
Alle Arten der großen und kleinen

Lebensversicherung mit und olyie ärztliche
Rentenversicherung,

Hhpotheken -Tilgungsversicheru«
(äußerst wichtig für Hypothekenschuldner).

Günstige verllcherungibedingungen. Sehr niedrigej
Alle lleberschüfle erhalten die Verficht

in Form von Dividenden.
Bequemste Art der Prämienzahlung durch Uebern

Sparguthaben . te » Mä »,, » - '
Auskunft erteilen: Die Nassauische Lebcnsoersi^

die Landesbankstellei' sowie die Kommissare «für die>
Hachenburg Herr Wilh. Breidenstein , Kaufmann zul
Herr Willi Heubel,  Kaufmann zu Kroppach, für che'
berg Herr Hugo' Panthel  das .) und Vertrauensnlänna

-- M, tuimr. 3 »3»u rigüH  iS 71ÜZL 2323 - Siflfl » » »»» wiifl Äi* a ***
- - — - — - — t - -

Stickereien , Gardinen , Waschseide sowie alle zarten Stoffe , die keine rauhe BÄiandlung
Waschen vertragen , werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch

das selbsttätige Waschmittel
wäscht von selbst , ohne Reiben und Bürsten , daher grösste Schonung des GcW«Bester Ersatz für Rasenbleiche.

Ueberall erhältlich , niemals lose , nur in Original -Paketen . - — - # C * /
HENKEL& Co., DÜSSELDORF, auchF.brik*m.nd« .iib.n.bi. . HCnkCl S BlGlCu - jOl
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